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Die Hänser der
Sumatra-Bataks

Karo-Batakhäuser im Sibulangeit.
Vor den Häusern eine kleine Geflügelhütte, rechts die gemeinsame Reisscheune

Häusergruppe mit den typischen vorspringenden Giekeln

brechen geschwungene L^eisten die lange Fläche der Wand, um die Tür
zierlich einzufassen. Die Balkenköpfe sind zur Ausgestaltung verschiedener

religiöser Darstellungen bearbeitet, während man im Giebel allerlei Schnör-

kel, durch Farbe noch mehr hervortretend, sowie große bemalte Fragen

findet. Ganz besonders bemerkenswert sind auch die großen, aus geschnitten

Köpfen bestehenden Eckverzierungen der Eläuser.

Erwähnt sei noch das Bale, das Haus der Männer, in welchem die Be-

ratungen abgehalten werden und das den Linverheirateten Jünglingen, welche

die Nacht nicht im Wohnhause zubringen dürfen, als Nachtquartier dient,

wenn sie nicht bei dem Vieh oder auf dem Felde wachen müssen. Zugleich

halten sich darin auch die Durchreisenden auf, wie auch ich in einem solchen

Hause Quartier bezogen habe. Das Bale bildet meistens das schönste Ge=

bäude des Dorfes und läßt durch sein Aussehen am besten auf den Wohl-
stand der Einwohner schließen.

Batakmutter mit ihren
Kindern auf der Ve«
randa ihres Hauses.
Man beachte die reiche
Schnitzerei am Giebel des

Hauses

ten hergestellte und
den einzelnen Familien
als Schlafstelle dienen-
de Nischen. Von der

Tür läuft gerade zur
entgegengesetzten Seite

eine 5o cm breite und

3o cm tiefe Rinne, die

gleichsam einen Gang
bildet Lind außer-

dem zurAtifnahme des

Kehrichts und der Abfälle dient. Zu diesem Zweck ist der Fußboden zu beiden Seiten

nach der Mitte geneigt, während in der Rinne selbst ein nur 3o cm breites Brett als Kauf-
planke mit so breiten beiderseitigen Fugen liegt, daß aller Unrat sofort durchfallen

kann. / Ein aufrechtes Gehen, ohne sich den Kopf an einem der Querbalken
Zu stoßen, ist unmöglich. Zu beiden Seiten befinden sich unmittelbar auf dem

Boden je 1-3 Feuerstellen,, die durch eine bloße Erd- oder Eehmschicht ge-
bildet Lind mit einem Holzrahmen eingefaßt sind. / Nrir reiche Häuptlinge
bewohnen mit ihrer Familie ein Haus allein, das dann aLich nur eine FeLier-

stelle hat. Nachts werden die Nischen, wie bereits gesagt, meist durch

Herablassen von Matten getrennt, so daß sie einzelnen Zimmern glei—

chen. Für den Abzug des Rauches ist in keiner Weise gesorgt. Niemand
scheint bisher atif die Idee gekommen zli sein, im Dach irgendeinen Ab-
Zug zu schaffen. / Sehr interessant sind die Schnitzereien und /Malereien

an den HäLisern. Während man bei den meisten sogenannten Natrir-
Völkern eine ausgesprochene Vorliebe lür figürliche DarstellLingen antrifft,

finden wir hier aLich eine überraschende Fülle der schönsten Ornamente

mit teils geometrischen und pflanzlichen Motiven. So begegnen wir dem

Eigenartige Schnitzereien und Malereien als Eckverzierung an einem Batakhause in Lagoe Buti

Blick in eine Batak-Küche auf Sumatra.
Rechts sehen wir den großen Reisbehälter und daneben den Feuerherd

Kyma, einem Lirmotiv der Griechen, der eingehängten Spirale, dem

Hakenornament, dem Akanthusblatt etc.

In Erstaunen setzen die rhombischen und deltaidischen Figuren,
deren geometrische Wesenheit ihnen unbekannt ist. Daher sind sie aLich

nicht das Resultat der Abstraktion, sondern das unmittelbare Produkt
ihres angeborenen ästhetischen Gefühls, das in der Betrachtung der

umgebenden Natur geschult und ausgebildet wordenist. Figürliche und

stilisierte Gebilde spielen ebenfalls eine nicht unbedeutende Rolle.

Die Kunstfertigkeit der Batak'schen Schnitzkrinst können wir vor
allem an den sehr wirkungsvoll zur Geltung kommenden, an den

HäLisern angebrachten Verzierungen bewLindern. Oftmals Linter-

Von GEHT HARALD

Form und Gestalt der Batakhäuser entspringen dem Be-

dürfnis der Menschen, sich vor den Unbilden desWet-
ters zu schützen, modifiziert drirch die lokalen klima-
tischen Verhältnisse, die Bodenbeschaffenheit, sowie
das hier zurVerfügungstehende BaLimaterial. Oha-
rakter erhalten diese Gebäude drirdi die landes-
üblichen Sitten, die indrividuelle AuffassLing und
einen den Bataks angeborenen Schönheitssinn, der
bei ihrem Harisbau stark zum Ausdruck kommt.
Die Wohnhäuser haben eine rechteckige Basis

mit einer Tiefe von 12- bis lö m Lind einer Breite von
10 bis 13 m. Sie ruhen auf 3-4 m hohen kräftigen, aus

dem daLierhaften Ingolholz gefertigte HolzsäLilen. Die

aus Brettern gefügten und nach außen geneigten Wän-
de sind kaum IV2 m hoch. Auf diesen sitzt das riesige, dem

Ganzen ein ebenso originelles als typisches Arissehen verlei-
hende, hohe, nach beiden Eangseiten steil abfallende Giebeldach.
Besonders charakteristisch an diesem sind die nach aufwärts bedeutend
breiter werdenden Seitenteile, so daß die Firstenden an der Front und
Rückseite häufig weit über die Basis des Hauses hinarisragen. Der First
selbst ist eingesattelt, Lirsprünglich wohl unabsichtlich drirch das Nach-
geben des nicht genügend starken Baumaterials entstanden und heute

zur architektonischen Absicht geworden. / An den Firstenden sind zur

VerzierLing oftmals natürliche oder in Holz geschni^te, brintbemalte

Büffelköpfe mit Hörnern oder andere hölzerne FigLiren angebracht.

Die Front und oft auch die Rückseite sind mit je einer 1-1,3o m
hohen zweiflügeligen, sich nach innen öffnenden Tür mit Holzriegel
versehen, vor der sich eine Altane befindet, zu der man auf einer

Keiter oder einem einfachen, mit Einkerbungen versehenen Bambus

gelangt. / Das Innere des Hauses bildet einen einzigen großen, in Er-
mangeking von Fenstern, die höchstens durch schießschartenartige

OeffnLingen angederitet sind, finsteren Rarim. In den Häusern

der Vornehmsten findet man an den Wänden durch Mat-

Im Innern eines Batakhauses.
Beachtenswert sind die runden Scheiben zwischen den Balken, die den
Ratten das Hinaufklettern unmöglich machen. Rechts hängt eine

Kinderwiege an der Diele
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